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Erhebungsdesign 5 

1 ERHEBUN GS DESIGN 

Die vorliegende Jenaer Kinder- und Jugendstudie wurde im Jahr 2017 zum nunmehr elf-

ten Mal erstellt. Mit der Durchführung betraute die Stadt Jena erneut ORBIT e.V. Neben 

den Themen Freizeit, Lebens- und Problemlagen sowie Politik und Demokratie, liegt 

der inhaltliche Schwerpunkt 2017 auf Berufswahl, Gesundheit und Ernährung. Die Kin-

der- und Jugendstudie bildet das Planungsinstrument der Stadt Jena für die Jugendhil-

feplanung und hier insbesondere für den Teilbereich der Kinder- und Jugendarbeit. 

Auch darüber hinaus finden die Daten dieser Studie in verschiedenen Feldern Beach-

tung. 

Im methodischen Vorgehen unterscheidet sich die diesjährige Studie nicht zu den Vor-

jahresstudien, wodurch eine Vergleichbarkeit der Ergebnisse gewährleistet werden 

kann. 

Für die Durchführung erstellte ORBIT e.V. drei Befragungsinstrumente ɀ den Fragebo-

gen für die 6. und 7. Klassen, einen ab der 8. Klasse und einen Bogen in einfacher Spra-

che. Der Fragebogen für die 6. und 7. Klassen umfasst sechs Seiten, jener ab der 

8. Klasse acht Seiten. Der Fragebogen in einfacher Sprache hat vier Seiten. Die vorlie-

gende Studie enthält die Ergebnisse der Befragung der Jenaer Kinder und Jugendli-

chen. Dabei werden die Fragestellungen aus allen Befragungsinstrumenten gegliedert 

nach Themen vorgestellt und Befunde der vertiefenden Analysen mittels Kreuzungen1 

dargelegt. Alle Kreuzungsvariablen, die für die vertiefenden Analysen verwendet wur-

den, werden im nachfolgenden Abschnitt skizziert. 

Folgende Themenkomplexe waren Bestandteil der Befragung: 

¶ Lebenslagen, 

¶ Freizeitgestaltung, 

¶ Demokratie und Politik, 

¶ Berufliche Zukunft, 

¶ Gesundheit und Ernährung, 

¶ Problemlagen. 

Bei der Fragebogenentwicklung bildete der Bogen für die Schüler/innen ab der 

8. Klasse, welcher der umfangreichste ist, die Grundlage. Die beiden weiteren Instru-

mente wurden entsprechend inhaltlich reduziert. Maßgeblich waren hierbei der Ent-

wicklungsstand der Befragten sowie die Relevanz einzelner Themen. Für den Fragebo-

gen in einfacher Sprache fand eine Anpassung der Formulierungen in Anlehnung an die 

Vorgaben für die Verwendung einfacher Sprache statt. Die Darstellung der Ergebnisse 

                                                             
1 In einer Kreuztabelle bzw. Kontingenztabelle werden statistische Merkmale mit ihren jeweiligen Häufigkeiten dar-
gestellt und die gemeinsame Verteilung ausgewertet. 
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erfolgt für die Befragten in einfacher Sprache vergleichend, da diese Daten kein reprä-

sentatives Abbild liefern. Zur besseren Anschaulichkeit sind diese Ergebnisse im nach-

folgendenden Ergebnisteil kursiv hervorgehoben. 

Die Grundgesamtheit der Befragung besteht aus allen Schülern/innen der Jenaer Schu-

len. Um ausschließlich Schüler/innen aus der Gebietskörperschaft Jena in die Befra-

gung einzubeziehen, sollte bereits in den Schulen darauf geachtet werden, dass nur in 

Jena lebende Schüler/innen einen entsprechenden Fragebogen erhalten. Zusätzlich 

enthielten die Anschreiben einen Hinweis hierauf. Zudem ermöglichte die im Erhe-

bungsinstrument enthaltene offene Frage nach der Wohngemeinde im Umland einen 

Ausschluss der Kinder und Jugendlichen, die außerhalb Jenas leben. Dadurch konnten 

leider 241 ausgefüllte Fragebögen in der Auswertung nicht berücksichtigt werden. 

Diese Verfahrensoptimierung lässt es zu, ausschließlich die Jenaer Kinder und Jugend-

lichen zu betrachten. Für die Gemeinschaftsschule Kaleidoskop, die Kooperative Ge-

ÓÁÍÔÓÃÈÕÌÅ ȵ!ÄÏÌÆ 2ÅÉÃÈ×ÅÉÎȰ ÓÏ×ÉÅ ÄÁÓ &ĘÒÄÅÒÚÅÎÔÒÕÍ ȵ+ÁÓÔÁÎÉÅÎÓÃÈÕÌÅȰ war eine 

Beteiligung an der diesjährigen Kinder- und Jugendstudie nicht realisierbar. Generell 

erhöht sich die Aussagekraft, wenn sich alle Schulen an der Kinder- und Jugendstudie 

beteiligen. Daher wäre für zukünftige Befragungen eine Beteiligung aller Schulen wün-

schenswert.  

Insgesamt wurden 4.687 Fragebögen an den Jenaer Schulen verteilt. Davon kamen 

2.184 verwertbare Bögen zurück, was einem bereinigten Rücklauf von 46,6 % ent-

spricht. 

 6. und 7. Klasse ab 8. Klasse einfache Sprache Gesamt 

verteilte  
Bögen 

1.582 2.864 241 4.687 

verwertbarer 
Rücklauf 

846 1.238 100 2.184 

prozentualer 
Anteil  

53,5 % 43,2 % 41,5 % 46,6 % 

Tabelle 1 Rücklauf 

Unterstützt wurde die Befragung auch in diesem Jahr durch die Schulleitungen und die 

Schulsozialarbeiter/innen. Diesen gilt unser besonderer Dank! 
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2 STIC HPROBE UN D REPR ÄS EN TATIV ITÄT 

In der vorliegenden Erhebung finden alle Kinder und Jugendlichen aus Jena und den 

Jenaer Gemeinden in der Altersspanne zwischen 11 und 17 Jahren Berücksichtigung, die 

in den weiterführenden Schulen Jenas erreichbar sind. Dabei werden zunächst alle Schü-

ler/innen dieser Zielgruppe in die Befragung eingeschlossen, wodurch von einer Voller-

hebung zu sprechen ist. Bei Vollerhebungen erübrigen sich statistische Verfahren, die 

prüfen ob Rückschlüsse auf die Stichprobe möglich sind. Dennoch ist davon auszugehen, 

dass nicht alle Schüler/innen die Möglichkeit hatten, an dieser Erhebung teilzunehmen. 

Somit ist es sinnvoll den Rücklauf der Befragung mit der Grundgesamtheit hinsichtlich 

einzelner Merkmale zu vergleichen. Der Merkmalsabgleich findet anhand folgender Va-

riablen statt: Planungsräume, Alter, Geschlecht, Schule, Schulart und Trägerschaft.  

Planungsräume 

Der Rücklauf der Befragung im Vergleich mit der Grundgesamtheit in Jena nach Pla-

nungsräumen zeigt, dass die Abweichungen in einem Bereich zwischen 0,2 und 2,0 Pro-

zentpunkten liegen. Somit befinden sich die Abweichungen in einem niedrigen, akzep-

tablen Bereich. Die höchste Abweichung liegt für den Planungsraum Winzerla vor, in 

dem im Verhältnis etwas weniger Befragte teilnahmen. Dagegen sind etwas mehr Be-

fragte aus Lobeda im Rücklauf der Befragung vertreten. 

 
Befragung Grundgesamtheit 

absolute Angaben in Prozent absolute Angaben in Prozent 

Jena-Nord 367 18,4 842 18,0 

Jena-Ost 343 17,2 796 17,0 

Jena-West/Zentrum 444 22,2 989 21,1 

Winzerla 175 8,8 507 10,8 

Lobeda 448 22,4 987 21,1 

Jenaer Gemeinden 222 11,1 561 12,0 

Gesamt 1.999 100,0 4.681 100,0 
Tabelle 2 Abgleich der Befragung mit der Grundgesamtheit: Planungsraum 

Die Kinder und Jugendlichen, die einen Fragebogen in einfacher Sprache ausfüllten, leben 

zu einem Großteil in Lobeda, gefolgt von Jena-Nord und Jena-West/Zentrum. 
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Abbildung 1 Planungsraum (einfache Sprache) (n=97) 

Die Verteilung des Rücklaufs (ohne einfache Sprache) nach den Planungsräumen lässt 

sich in der folgenden Abbildung nachvollziehen. Diese ermöglicht auch den Vergleich 

der Befragungen ab dem Jahr 2009. Jedoch werden die Jenaer Gemeinden hier nicht 

betrachtet, da diese Kategorie in den vergangenen Kinder- und Jugendstudien mut-

maßlich auch Kinder und Jugendliche aus dem Umland beinhaltete und somit nicht mit 

2017 vergleichbar ist.  

 
Abbildung 2 Planungsraum im Jahresvergleich (n=379-1.956) 

Alter 

Die Methodik dieser Studie darauf ausgelegt, dass nur Kinder und Jugendliche in den 

Klassen 6 bis 12/13 der weiterführenden Jenaer Schulen befragt werden. Dabei gilt es 

zwei Aspekte besonders zu berücksichtigen: Die Gruppe der Befragten der 6. Klasse setzt 

sich aus einem Anteil 11-Jähriger und 12-Jähriger zusammen. Schüler/innen der 10. 

Klasse befinden sich üblicherweise im Alter zwischen 16 und 17 Jahre. Nach Abschluss 
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der 10. Klasse ist nur noch ein Teil der Jugendlichen im Schulsystem aufzufinden, und 

zwar diejenigen, die ein Abitur anstreben. Dementsprechend ist es nicht mehr möglich 

anhand dieser Befragung für die Gruppe der über 17-Jährigen valide Aussagen zu treffen. 

Für den Vergleich zwischen der Befragung und der Grundgesamtheit bedeutet dies auch, 

dass die Jahrgänge der 11- und 17-Jährigen jeweils gewichtet einfließen. Für die 11-Jäh-

rigen müssen 58,2 % der Grundgesamtheit bedacht werden. Von den 17-Jährigen liegt 

der zu berücksichtigende Anteil bei 41,2 %. Diese Anteile lassen sich aus den Geburten je 

Monat in den Jahren 2000 und 2006 unter Berücksichtigung des Stichtages der Einschu-

lung errechnen. 

Die größten Abweichungen sind in den Jahrgängen der 11-Jährigen, mit 4,2 Prozent-

punkten zu finden. Diese Abweichung liegt allerdings in einem akzeptablen Bereich, 

auch dadurch, dass vertiefende Analysen in der Studie überwiegend mit zusammenge-

fassten Altersgruppen durchgeführt werden. 

 
Befragung Grundgesamtheit 

absolute Angaben in Prozent absolute Angaben in Prozent 

11 106 5,9 473 10,1 

12 359 20,0 859 18,3 

13 347 19,3 783 16,7 

14 324 18,1 775 16,6 

15 297 16,6 786 16,8 

16 216 12,0 690 14,7 

17 145 8,1 315 6,7 

Gesamt 1.794 100,0 4.681 100,0 
Tabelle 3 Abgleich der Befragung mit der Grundgesamtheit: Jahrgänge 

Die Jahrgänge werden für die nachfolgenden Untersuchungen ÉÎ ÄÉÅ !ÌÔÅÒÓÇÒÕÐÐÅÎ ȵÂÉÓ 

ΧΩ *ÁÈÒÅȰ ÕÎÄ ȵÁÂ ΧΪ *ÁÈÒÅȰ ÚÕÓÁÍÍÅÎÇÅÆÁÓÓÔȢ Die etwas geringer Beteiligung schlägt 

sich auch in der jüngeren Altersgruppe nieder. Die bis 13-Jährigen sind um drei Prozent-

punkte geringer in der Befragung vertreten. 

Von den Befragten in einfacher Sprache sind drei Viertel 14 Jahre und älter. 

 

Befragung Grundgesamtheit 

absolute Angaben in Prozent absolute Angaben in Prozent 

bis 13 Jahre 814 42,2 2.115 45,2 

ab 14 Jahre 1.114 57,8 2.566 54,8 

Gesamt 1.928 100,0 4.681 100,0 
Tabelle 4 Abgleich der Befragung mit der Grundgesamtheit: Altersgruppen 
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Geschlecht 

Der Vergleich zwischen den Geschlechtern bestätigt die Erfahrungen anderer Studien, 

wonach Frauen und Mädchen häufiger dazu bereit sind, an Befragungen teilzunehmen. 

Demnach übersteigt der Anteil der weiblichen Befragten den Anteil in der Grundgesamt-

heit um 6,1 Prozentpunkte. Damit sind Mädchen und junge Frauen in der Befragung 

leicht überrepräsentiert. 

 

Befragung Grundgesamtheit 

absolute Angaben in Prozent absolute Angaben in Prozent 

männlich 874 45,3 2.407 51,4 

weiblich 1.055 54,7 2.275 48,6 

Gesamt 1.929 100,0 4.681 100,0 
Tabelle 5 Abgleich der Befragung mit der Grundgesamtheit: Geschlecht 

 

In der Befragung in einfacher Sprache ist das Ge-

schlechterverhältnis im Vergleich zur übrigen Be-

fragung umgekehrt. Der Anteil befragter Jungen 

und junger Männer übersteigt den Anteil der Mäd-

chen und jungen Frauen. 

 

Schulen 

Die folgende Tabelle liefert einen Überblick über den Befragungsrücklauf und die Vertei-

lung der Grundgesamtheit im Hinblick auf die beteiligten Schulen. Das Angergymnasium 

zählt in Jena die meisten Schüler/innen, dementsprechend ist es auch am stärksten im 

Rücklauf vertreten. Den zweithöchsten Anteil stellen die Schüler/innen des Otto-Schott-

Gymnasiums, obwohl es den dritthöchsten Schüler/innenanteil in Jena aufweist. Der Ver-

gleich zwischen der Befragung und der Grundgesamtheit zeigt die größte Abweichung 

bei dem Ernst-Abbe-Gymnasium auf. Nahezu identisch ist der Rücklauf der Leonardo 

Schule mit dessen Grundgesamtheit. Die höchsten Abweichungen liegen bei 5,1 Pro-

zentpunkten. 

 

Befragung Grundgesamtheit 

absolute Angaben in Prozent absolute Angaben in Prozent 

Angergymnasium 375 18,0 597 13,9 
Otto -Schott -Gymna-
sium 

277 13,3 465 10,8 

GMS Lobdeburgschule 250 12,0 365 8,5 

GMS Montessori 202 9,7 480 11,2 
)'3 ȵ'ÒÅÔÅ 5ÎÒÅÉÎȰ 187 9,0 336 7,8 

Christliches Gymnasium 174 8,4 414 9,6 

54,8 %45,2 %

männlich weiblich

Abbildung 3 Geschlecht (einfache Sprache) 
(n=93) 
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Befragung Grundgesamtheit 

absolute Angaben in Prozent absolute Angaben in Prozent 

GMS Galileo 130 6,2 180 4,2 

UniverSaale 93 4,5 182 4,2 

Ernst-Abbe-Gymnasium 88 4,2 403 9,4 

Carl-Zeiss-Gymnasium 83 4,0 341 7,9 

GMS Kulturanum 71 3,4 110 2,6 

GMS Wenigenjena 64 3,1 95 2,2 

GMS Jenaplan 48 2,3 254 5,9 

Leonardo 40 1,9 80 1,9 

Gesamt 2.082 100,0 4.302 100,0 
Tabelle 6 Abgleich der Befragung mit der Grundgesamtheit: Schulen 

Die Verteilung der Fragebögen in einfacher Sprache erfolgte je nach Bedarf. Schulen konn-

ten im Vorhinein abschätzen wie viele Bögen sie voraussichtlich benötigen. Die meisten 

Bögen in einfacher Sprache erhielt die Gemeinschaftsschule Montessori. Von allen verteil-

ten Bögen kam knapp die Hälfte ausgefüllt zurück. 

 

Befragung Gesamtheit verteilter Bögen 

absolute Angaben in Prozent absolute Angaben in Prozent 

Schott-Gymnasium 3 3,0 10 4,8 

GMS Lobdeburgschule 11 11,0 30 14,5 

)'3 ȵ'ÒÅÔÅ 5ÎÒÅÉÎȰ 2 2,0 10 4,8 

GMS Montessori 37 37,0 40 19,3 

Christliches Gymna-
sium 

  15 7,2 

GMS Galileo 4 4,0 8 3,9 

UniverSaale 10 10,0 12 5,8 

Ernst-Abbe-Gymna-
sium 

1 1,0 15 7,2 

GMS Kulturanum 5 5,0 15 7,2 

GMS Wenigenjena   20 9,7 

Leonardo   4 1,9 

Janis-Schule 27 27,0 28 13,5 

Gesamt 100 100,0 207 100,0 
Tabelle 7 Abgleich der Befragung mit der Gesamtheit verteilter Bögen (einfache Sprache): Schulen 

Untergliedert man die Jenaer Schulen nach Schulart, also Gemeinschafts- bzw. Gesamt-

schule und Gymnasium, so ergibt sich folgende Verteilung: 52,1 % der befragten Schü-

ler/innen gehen in eine Gemeinschafts- oder Gesamtschule und 47,9 % besuchen ein 

Gymnasium. In der Grundgesamtheit befinden sich jedoch geringfügig häufiger Schü-

ler/innen der Gymnasien. Insgesamt ist die Abweichung mit 2,5 Prozentpunkten gering. 

Die Schüler/innen, die in einfacher Sprache befragt wurden, besuchen zu über zwei Drittel 

Gemeinschafts- oder Gesamtschulen. 
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Befragung Grundgesamtheit 

absolute Angaben in Prozent absolute Angaben in Prozent 

Gemeinschafts-/ 
Gesamtschule 

1.085 52,1 2.221 49,6 

Gymnasien 997 47,9 2.260 50,4 

Gesamt 2.082 100,0 4.4812 100,0 
Tabelle 8 Abgleich der Befragung mit der Grundgesamtheit: Schulart 

Von den befragten Schülern/innen besuchen 85,3 % staatliche Schulen. Der geringere 

Anteil von 14,7 % besucht Schulen in freier Trägerschaft. Diese Verteilung entspricht an-

nähernd der Verteilung in der Grundgesamtheit. In der Befragung in einfacher Sprache 

besuchen 90 % der Schüler/innen staatliche Schulen. 

Träger 

Befragung Grundgesamtheit 

absolute Angaben in Prozent absolute Angaben in Prozent 

staatlich 1.775 85,3 3.802 84,3 

freie 307 14,7 707 15,7 

Gesamt 2.082 100,0 4.509 100,0 
Tabelle 9 Abgleich der Befragung mit der Grundgesamtheit: Trägerschaft 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die Jenaer Kinder- und Jugendstudie 2017, 

zunächst aufgrund des methodischen Vorgehens sowie auch schlussfolgernd aus dem 

Abgleich des Befragungsrücklaufs mit der Grundgesamtheit, ein repräsentatives Abbild 

der Jenaer Kinder- und Jugendlichen darstellt. 

  

                                                             
2 $ÉÅ 'ÒÕÎÄÇÅÓÁÍÔÈÅÉÔ ×ÅÉÃÈÔ ÂÅÉ ÄÅÒ 6ÁÒÉÁÂÌÅ ȵ3ÃÈÕÌÁÒÔȰ ÁÂȟ ÄÁ ÄÉÅ *ÁÎÉÓ-Schule darin nicht enthalten ist.  
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3 LEBEN SLAG EN 

Im folgenden Kapitel werden die Lebenslagen der Kinder und Jugendlichen in Jena be-

leuchtet. Mit Lebenslagen sind die Umstände zu verstehen, in denen Kinder und Ju-

gendliche leben und aufwachsen. Dies umfasst sowohl familiäre Umstände als auch die 

Herkunft und die Wohnverhältnisse. 

3.1 Zusammenleben 

Über ein Drittel der Kinder und Jugendlichen wohnen in einem Haushalt mit insgesamt 

vier Personen, die Befragten eingeschlossen. Circa ein Viertel lebt in einem drei-Perso-

nen-Haushalt. 

 
Abbildung 4 Anzahl der Personen im Haushalt (n=1.827) 

Tendenziell ist die Anzahl der Personen im Haushalt der Kinder und Jugendlichen in den 

Jenaer Gemeinden und in Jena-West/Zentrum größer als in den übrigen Planungsräu-

men. 

Auffällig ist, dass Kinder und Jugendliche, die einen Bogen in einfacher Sprache ausgefüll-

ten, mit mehr Personen in einem Haushalt leben als die übrigen Befragten. Doppelt so viele 

von ihnen leben in einem fünf- und mehr-Personen-Haushalt. Allein knapp ein Fünftel 

wohnt in einem Haushalt mit sechs und mehr Personen. 

Am häufigsten leben die befragten Kinder und Jugendlichen mit beiden Elternteilen 

und einem Geschwisterkind zusammen. Knapp ein Drittel der Kinder und Jugendlichen 

lebt jedoch nur bei der Mutter. Bei über einem Drittel von ihnen lebt auch ein/e Part-

ner/in mit in der Wohnung. Von den 3,4 %, die nur mit dem Vater zusammenleben und 

nicht mit der Mutter, haben über die Hälfte der Väter einen/e Partner/in, der/die mit in 

der Wohnung lebt. Großeltern wohnen insgesamt betrachtet nur selten mit im Haus-

halt der befragten Kinder und Jugendlichen. Jedoch findet man diese Wohnkonstella-

tion etwas häufiger bei Befragten, die nur mit dem Vater und nicht mit der Mutter zu-

sammenleben. 
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Abbildung 5 mit im Haushalt lebende Personen (n=1.925) 

Bei den in einfacher Sprache befragten Kindern und Jugendlichen sind häufiger nicht ver-

wandte Personen im Haushalt vorzufinden (10,9 % vs. 2,8 %). 

Aus den Informationen zu 

den weiteren in der Woh-

nung lebenden Personen 

lässt sich ermitteln, wie 

hoch der Anteil der Kinder 

und Jugendlichen ist, die 

aktuell in alleinerziehen-

den Haushalten leben. 

Dabei werden auch dieje-

ÎÉÇÅÎ ÁÌÓ ȵÁÌÌÅÉÎÅÒÚÉÅȤ

ÈÅÎÄȰ ÅÒÆÁÓÓÔȟ ÂÅÉ ÄÅÎÅÎ 

ein/e neue/r Partner/in 

lebt. 3  Zu sehen ist, dass 

sich der Anteil der Alleinerziehenden seit der letzten Kinder- und Jugendstudie 2014 

kaum verändert hat. Er liegt nun bei circa einem Drittel. Die Kinder und Jugendlichen, 

deren Elternteil alleinerziehend ist, leben häufiger nur mit der Mutter zusammen. 

10,4 % der Kinder und Jugendlichen leben bei alleinerziehenden Vätern. 

                                                             
3 Wird im Bericht zwischen Eltern die alleinerziehend sind und jenen, die nicht alleinerziehend sind unterschieden, 
dann steht die FÏÒÍÕÌÉÅÒÕÎÇ ȵ%ÌÔÅÒÎȰ ÆİÒ ÄÉÅÊÅÎÉÇÅÎȟ ÄÉÅ ÎÉÃÈÔ ÁÌÌÅÉÎÅÒÚÉÅÈÅÎÄ ÓÉÎÄȢ  
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Abbildung 6 Familiensituation im Jahresvergleich (n=355-1.925) 
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Der Anteil der alleinerziehenden Eltern ist bei Kindern und Jugendlichen, die einen Frage-

bogen in einfacher Sprache ausgefüllten, um 10 Prozentpunkte höher als bei den übrigen 

Befragten. Damit ist der Anteil auch im Vergleich zur Kinder- und Jugendstudie 2014 an-

gestiegen (2017: 43,0 %; 2014: 38,3 %). 

Durchschnittlich haben die 

Kinder und Jugendlichen 

1,7 Geschwister und damit 

ähnlich viele, wie in den ver-

gangenen Kinder- und Ju-

gendstudien (2014: 1,6; 2011 

und 2009: 1,7). Das bedeutet, 

dass im Durchschnitt 2,7 Kin-

der in den Familien der Be-

fragten leben. Der Großteil 

der Kinder und Jugendlichen 

hat ein Geschwisterkind. Im 

Vergleich zu 2014 ist jedoch 

der Anteil derjenigen gesun-

ken, die keine Geschwister haben. Im Gegensatz dazu stieg der Anteil derjenigen mit 

zwei bzw. drei und mehr Geschwistern. 

Schüler/innen, die einen Fragebogen in einfacher Sprache erhielten, haben deutlich häufi-

ger drei oder mehr Geschwister. Dies betrifft knapp 43 % dieser Befragtengruppe. Dem-

nach ist der Anteil derjenigen, die keine oder 1 Geschwister haben deutlich geringer (keine 

Geschwister: 8,8 %; 1 Geschwister: 20,9 %). 

3.2 Erwerbssituation der Eltern 

Die Erwerbssituation der Eltern entwickelte sich im Vergleich zur vergangenen Kinder- 

und Jugendstudie positiv. 2017 sind bei 87 % der Kinder und Jugendlichen beide Eltern-

teile erwerbstätig. Dies sind 3,1 Prozentpunkte mehr als 2014. 
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Abbildung 7 Anzahl der Geschwister im Jahresvergleich (n=1.569-1.904) 
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Abbildung 8 Erwerbssituation der Eltern im Jahresvergleich (n=1.700-1.884) 

Dagegen weichen die Ergebnisse der Befragten in einfacher Sprache deutlich ab. Hier ge-

hen lediglich 46,9 % beider Eltern einer Erwerbstätigkeit nach. Bei 22,4 % der befragten 

Kinder und Jugendlichen sind beide Elternteile erwerbslos. 14,3 % geben an, dass nur die 

Mutter einer Erwerbstätigkeit nachgeht und 16,3 % nur der Vater. Bei dieser Befragten-

gruppe lässt sich ein deutlicher Anstieg der Erwerbslosigkeit der Eltern erkennen. 2014 lag 

der Anteil beider erwerbslosen Elternteile bei 5,9 %. 

Seltener gaben Kinder und Jugendliche aus Lobeda und Winzerla an, dass beide Eltern-

teile einer Erwerbstätigkeit nachgehen. In Lobeda sind es knapp drei Viertel. In Jena-

West/Zentrum ist die höchste Erwerbsquote laut Befragung der Kinder und Jugendli-

chen vorzufinden. 

 
Abbildung 9 Erwerbssituation der Eltern nach Planungsräumen (n=1.817) 

Die Unterschiede zwischen dem Erwerbsstatus der Schüler/innen mit und ohne Migra-

tionshintergrund sind von 2014 zu 2017 gesunken. 2017 gehen 72,2 % beider Elternteile 

bei Befragten mit Migrationshintergrund einer Erwerbstätigkeit nach. 2014 waren es 

nur 63 %. 
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Das Verhältnis zwischen Schülern/innen mit und ohne Migrationshintergrund ist bei in ein-

facher Sprache Befragten ähnlich. 

3.3 Finanzielle Situation der Familie 

Die finanzielle Lage der Familien nahm durch die Einschätzung der Kinder und Jugend-

lichen eine ähnlich positive Entwicklung wie die Erwerbssituation der Eltern. 2017 ge-

ben über zwei Drittel der Schüler/innen an, dass die Familie sich alles oder fast alles leis-

ten könne. 2014 waren es knapp über die Hälfte, die dies angaben. 

 
Abbildung 10 finanzielle Situation der Familie im Jahresvergleich (n=1.026-1.121) 

Trotz der positiven Entwicklung gibt es Personengruppen in Jena, die auf Dinge ver-

zichten müssen. Besonders betroffen sind Kinder und Jugendliche, die einen Haupt-  

oder Realschulabschluss anstreben, deren Eltern alleinerziehend oder erwerbslos sind. 

Etwas häufiger geben auch Schüler/innen mit Migrationshintergrund und jene, die in 

kinderreichen Familien leben, an, dass die Familie auf Dinge verzichten muss. Für Schü-

ler/innen aus Lobeda und Winzerla lässt sich dies ebenfalls tendenziell häufiger feststel-

len. 
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in Prozent 
Wir können uns (fast) 
alles leisten, was wir 

wollen. 

Wir müssen auf (rela-
tiv) viele Dinge ver-

zichten. 

Migrations-
hintergrund 

mit Migrationshintergrund 60,0 8,0 

ohne Migrationshinter-
grund 

68,2 3,6 

Geschwister 

keine Geschwister 63,9 5,9 

1 Geschwister 72,0 3,2 

2 Geschwister 69,1 3,3 

3 und mehr Geschwister 51,1 8,1 
Tabelle 10 finanzielle Situation der Familie nach verschiedenen Merkmalen (n=1.076-1.121) 

3.4 Wohnverhältnisse 

Neu in dieser Befragung ist die umfangreiche Abfrage der Wohnsituation, in der die 

Kinder und Jugendlichen leben.  

94,6 % der Kinder und Jugendlichen haben einen Rückzugsraum bzw. ein Zimmer für 

sich allein. 

Von den Kindern und Jugendlichen, die einen Fragebogen in einfacher Sprache ausfüllten, 

können 76,8 % ein Zimmer für sich allein nutzen. 

Am häufigsten müssen Kinder und Jugendliche, die in Lobeda wohnen, deren Eltern er-

werbslos sind oder die mehrere Geschwister haben auf ein eigenes Zimmer verzichten. 

Bei den Kindern und Jugendlichen, die einen Bogen in einfacher Sprache ausgefüllten, ist 

auffällig, dass besonders Befragte mit Migrationshintergrund seltener ein eigenes Zimmer 

haben (63,0 % vs. 37,0 %). Weitere auffällige Merkmale sind vergleichbar mit denen der 

übrigen Befragten. 

Die Kinder und Jugendlichen wurden gebeten, ergänzend zu den bereits vorgestellten 

Fragen, Aussagen zu ihrer Wohnungssituation zu beantworten. Die Mehrzahl der Kin-

der und Jugendlichen kann Freunde mit nach Hause bringen und diese können auch bei 

ihnen übernachten. Insgesamt geben knapp 90 % (stimme voll zu/stimme eher zu) der 

befragten Schüler/innen an, dass ihnen ihre Wohnung gefällt. Dass ihre Eltern Wert auf 

Ordnung und Sauberkeit legen, geben 85 % an. Wobei nur etwas mehr als die Hälfte 

der Kinder und Jugendlichen dem voll zustimmten. 28 % der Befragten wünschen sich 

mehr Platz für sich in der Wohnung. 
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Abbildung 11 Aussagen zur Wohnsituation (n=1.926-1.954) 

Besonders wünschen sich Kinder und 

Jugendliche mehr Platz für sich, die 

kein eigenes Zimmer zur Verfügung 

haben (63,0 % vs. 25,9 %). Generell 

sind diejenigen, die kein eigenes 

Zimmer haben mit der Wohnsitua-

tion unzufriedener, zudem können 

sie seltener Freunde nach Hause o-

der auch zum Übernachten mitbrin-

gen. Einige Befragtengruppen wei-

sen darüber hinaus eine überwie-

gend positive Einschätzung der Aus-

sagen zur Wohnsituation auf, diese 

sind in der linken Spalte der Abbil-

dung aufgeführt. Gleichermaßen fal-

len auch Befragtengruppen durch 

eine tendenziell negativere Beurtei-

lung auf. Diese Gruppen sind in der 

rechten Spalte aufgelistet. 

In einfacher Sprache Befragte hätten gern häufiger mehr Platz für sich als die übrigen Be-

fragten. Vermutlich lässt sich dies auch darauf zurückführen, dass sie, wie oben beschrie-

ben, seltener ein eigenes Zimmer haben. 
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Abbildung 12 positive und negative Einschätzung der Wohn-
situation nach verschiedenen Merkmalen 
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Abbildung 13 Aussagen zur Wohnsituation (einfache Sprache) (n=94-98) 

3.5 Migration  

Um Aufschluss darüber zu erhalten, wie viele der befragten Kinder und Jugendlichen 

einen Migrationshintergrund haben, wurden sie danach gefragt, ob sie und ihre Eltern 

in Deutschland geboren wurden. 4,5 % der Kinder und Jugendlichen wurden in einem 

anderen Land geboren. 2014 lag der Anteil noch bei 4,8 %. Durchschnittlich leben die 

befragten Kinder und Jugendlichen bereits acht Jahre in Deutschland. Etwas mehr als 

30 % sind bereits bis zu fünf Jahre in 

Deutschland. Über ein Drittel lebt schon 

über zehn Jahre in Deutschland. 

Durchschnittlich kamen die Kinder und Ju-

gendlichen mit sechs Jahren nach 

Deutschland. Am häufigsten waren sie zu 

diesem Zeitpunkt jedoch ein Jahr (15,7 %) 

oder zwei Jahre (13,3 %) alt. Die folgende 

Abbildung zeigt, dass nicht ganz die Hälfte der Kinder und Jugendlichen unter vier Jahre 

alt waren, als sie nach Deutschland zogen. 
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Abbildung 14 Aufenthaltsdauer in Deutschland (n=85) 
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Der Migrationshintergrund wird des Weite-

ren auch über die Eltern bestimmt. Daher 

erhielten die Kinder und Jugendlichen die 

Frage, ob ihre Eltern in Deutschland gebo-

ren wurden. 8,3 % der Mütter und 10,9 % 

der Väter wurden in einem anderen Land 

geboren. Mit diesen Angaben lässt sich ins-

gesamt feststellen, dass 13,7 % der Befrag-

ten einen Migrationshintergrund aufwei-

sen. 

Die Gruppe, der in einfacher Sprache Befragten, ist durch einen deutlich größeren Anteil 

mit nicht in Deutschland geboren Kindern und Jugendlichen vertreten. Sie machen einen 

Anteil von 43,6 % aus. 2014 füllten dagegen nur 10,3 % der Kinder und Jugendlichen, die 

nicht in Deutschland geboren wurden, einen Fragebogen in einfacher Sprache aus. Dies 

lässt vermuten, dass diese Befragtengruppe durch einen hohen Anteil geflüchteter Kinder 

und Jugendlicher vertreten ist. Von den Eltern wurden 50 % der Mütter und 53,1 % der Vä-

ter in einem anderen Land geboren. Insgesamt besitzen in dieser Befragtengruppe somit 

54,5 % einen Migrationshintergrund. 

3.6 Angestrebter Schulabschluss und Leistungsstand 

Ein Großteil der befragten Kinder 

und Jugendlichen strebt ein Abitur 

an. 14,8 % der Kinder und Jugendli-

chen erachten einen Realschulab-

schluss als erstrebenswert. Be-

fragte, die einen Bogen in einfacher 

Sprache erhielten, erachten häufiger 

einen Hauptschulabschluss als er-

strebenswert. Dies betrifft 34,9 % 

dieser Befragtengruppe. Dagegen 

plant etwas mehr als ein Viertel von 

ihnen, ein Abitur zu erreichen. 

Im Kapitel 6 ɀ ȵ"erufliche ZukunftȰ wird diese Fragestellung detailliert betrachtet. 

3,0%
14,8%

82,2%

Hauptschulabschluss Realschulabschluss Abitur

Abbildung 16 angestrebter Schulabschluss (n=1.918) 
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Abbildung 15 Alter zur Einwanderung (n=83) 
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Über ein Drittel der Kinder und Jugendlichen ordnen sich selbst in Bezug auf ihre Klasse 

dem vorderen Leistungsdrittel zu. Der Großteil (55,4 %) jedoch verortet sich im mittle-

ren Leistungsdrittel und lediglich 

8,6 % im hinteren. Besonders Mäd-

chen und junge Frauen sehen sich 

häufiger im vorderen Leistungsdrit-

tel. Ebenso verhält es sich mit den 

Befragten, die ein Abitur anstreben. 

Bei der Selbstkategorisierung hin-

sichtlich des Leistungsstandes gibt 

es deutliche Abweichungen zwi-

schen den Planungsräumen. Von den in Lobeda Wohnenden ordnen sich nur 24,3 % 

dem vorderen Leistungsdrittel zu. Im Vergleich dazu sind es in Jena-West/Zentrum 

44,7 %. Im Mittelfeld liegen die Jenaer Gemeinden und Jena-Nord. Schüler/innen aus 

Winzerla ähneln den Einschätzungen der Befragten aus Lobeda. Kinder und Jugendli-

che aus Jena-Ost schätzen sich ähnlich häufig im vorderen Leistungsdrittel ein, wie Be-

fragte aus dem Planungsraum Jena-West/Zentrum.  

  

36,0%

55,4%

8,6%

zum vorderen Leistungsdrittel
zum mittleren Leistungsdrittel
zum hinteren Leistungsdrittel

Abbildung 17 Leistungsstand (n=1.886) 
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3.7 Lebenszufriedenheit 

Die Aussagen zur Zufriedenheit mit unterschiedlichen Aspekten des Lebens, sind ein 

fester Bestandteil der Kinder- und Jugendstudie. Der Stellenwert der einzelnen Aspekte 

hat sich im Vergleich zu 2014 nicht grundlegend verändert. Die größte Zufriedenheit 

besteht weiterhin mit der familiären Situation, gefolgt von den zur Verfügung stehen-

den Freizeitmöglichkeiten. Einen Wechsel gibt es bei den beiden untersten Punkten. 

Die Kinder und Jugendlichen sind 2017 mit der gesellschaftlichen Entwicklung in 

Deutschland am unzufriedensten. 

 
Abbildung 18 Aussagen zur Lebenszufriedenheit (n=1.112-2.001)4 

Auf Basis, der in beiden Bögen enthaltenen Fragen, (siehe obere Abbildung ohne ȵϑȰ) 

wurde ein Index gebildet. Dieser Zufriedenheitsindex wird während der Auswertung für 

Kreuzungen herangezogen. Über 

die Hälfte der befragten Kinder und 

Jugendlichen sind demnach mit 

den unterschiedlichen Faktoren in 

ihrem Leben zufrieden. 

Der Langzeitvergleich zeigt deut-

lich die positive Entwicklung der 

Zufriedenheit mit dem eigenen Le-

ben seit der letzten Befragung so-

wie mit der wirtschaftlichen Entwicklung in der Region Jena. Negative Entwicklungen 

weisen hingegen die zur Verfügung stehenden Freizeitmöglichkeiten und die gesell-

                                                             
4 Die Aussagen, die mit einer hochgestellten 2 versehen sind, wurden nur den Jugendlichen ab der 8. Klasse vorge-
legt. 

0 20 40 60 80 100

deiner familiären Situation?

den Freizeitmöglichkeiten, die dir zur Verfügung
stehen?

dir und deinem Leben?

deinen möglichen Chancen auf dem
Ausbildungsmarkt?²

der wirtschaftlichen Entwicklung in der Region Jena?²

den Möglichkeiten in Jena bei Dingen
mitzubestimmen, die dich betreffen?

der gesellschaftlichen Entwicklung in Deutschland?²

7
É
Å
 
Ú
Õ
Æ
Ò
É
Å
Ä
Å
Î
 
Â
É
Ó
Ô
 
Ä
Õ
 
Ú
Õ
Ò
 
:
Å
É
Ô
 
Í
É
Ô
ȣ

41,3

30,3

29,9

20,3

11,8

9,5

5,3

32,0

32,0

40,2

35,2

35,4

20,5

16,1

16,0

24,4

18,8

31,0

39,6

33,3

40,8

7,3

8,8

7,5

9,5

8,5

21,4

24,6

3,4

4,6

3,8

4,0

4,8

15,2

13,3

in Prozent
sehr zufrieden eher zufrieden teils/teils eher unzufrieden sehr unzufrieden

52,5%40,8%

6,7%

zufrieden teilweise zufrieden unzufrieden
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schaftliche Entwicklung in Deutschland auf. Die Zufriedenheit mit den Freizeitmöglich-

keiten ist seit 2014 um 5,5 Prozentpunkte gesunken. Die Zufriedenheit mit der gesell-

schaftlichen Entwicklung in Deutschland ging im gleichen Zeitraum sogar um 10,6 Pro-

zentpunkte zurück. 

 
Abbildung 20 Aussagen zur Lebenszufriedenheit im Jahresvergleich (n=246-2.001) 

Besonders fällt auf, dass Jungen und junge Männer generell mit allen Einzelaspekten 

etwas zufriedener sind. Eine weitere Gruppe, die durch eine positivere Einschätzung 

(bis auf die Mitbestimmungsmöglichkeiten in Jena) auffällt, sind Kinder und Jugendli-

che, die das Abitur anstreben. Dagegen herrscht eine größere Unzufriedenheit tenden-

ziell häufiger bei den Kindern und Jugendlichen, die in Lobeda wohnen oder deren El-

tern alleinerziehend sind. Deutlich negativere Bewertungen weisen Befragte mit einer 

hohen Belastung auf. 

Die Kinder und Jugendlichen, die einen Fragebogen in einfacher Sprache ausgefüllten, sind 

überwiegend zufrieden mit den abgefragten Aspekten. Am zufriedensten sind sie mit ihrer 

Familie (67,3 %), gefolgt von ihrer Freizeit (64,9 %) und ihrem Leben (50,5 %). Im Vergleich 

zu 2014 sind die Zufriedenheitswerte hinsichtlich der Familie und des eigenen Lebens leicht 

zurückgegangen. Die Zufriedenheit mit der Freizeit ist dagegen etwas gestiegen. Auffällig 

erscheint, dass Kinder und Jugendliche dieser Befragtengruppe mit Migrationshintergrund 

eine geringere Zufriedenheit aufweisen. Besonders gravierend, ist der Unterschied bei dem 

!ÓÐÅËÔ ȵ:ÕÆÒÉÅÄÅÎÈÅÉÔ ÍÉÔ ÄÅÍ ,ÅÂÅÎȰ zu erkennen. 
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Abbildung 21 Aussagen zur Lebenszufriedenheit nach Migrationshintergrund (einfache Sprache) (n=94-98) 

3.8 Weitere Kreuzungsvariablen 

Die im Folgenden dargestellten Variablen wurden während der Auswertungsphase für 

Kreuzungen herangezogen. Dementsprechend ist es erforderlich, deren Ausprägungen 

und Verteilung in der Befragung vorab zu beschreiben. 

Politische Selbstkategorisierung 

Die politische Selbstkategorisierung 

gehört zu den festen Bestandteilen 

der, in regelmäßigen Abständen statt-

findenden Erhebung. Im Kapitel 5 ɀ 

ȵDemokratie und PolitikȰ werden die 

Befunde detailliert betrachtet. 2017 ka-

tegorisieren sich 41,3 % der Jugendli-

chen selbst als (eher) links. Der gerin-

gere Anteil sieht sich als politisch 

rechts oder eher rechts an. Knapp die 

Hälfte verortet sich politisch weder 

links noch rechts. 
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Abbildung 22 politische Selbstkategorisierung (n=1.126) 
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Belastungsindex 

Der Belastungsindex setzt sich maßgeblich aus Fragen zur psychosozialen Befindlich-

keit zusammen. Diese sind: 

¶ Ich bin oft nervös und habe Kopfschmerzen, weil zu viel auf mich einströmt. 

¶ Die Schultage sind so anstrengend, dass ich davon oft müde und erschöpft bin. 

¶ Ich werde leicht wütend und verliere schnell die Beherrschung. 

¶ Neue Situationen machen mich nervös; ich verliere schnell mein Selbstver-

trauen. 

¶ Ich bin oft unglücklich oder niedergeschlagen. 

¶ Ich muss häufig weinen. 

¶ Ich habe viele Ängste. 

¶ Ich fühle mich in meiner Freizeit 

häufig gestresst. 

Insgesamt weisen 7,6 % der Kinder und Ju-

gendlichen hohe Belastungen hinsichtlich 

der aufgeführten Aspekte auf. Weniger 

als die Hälfte der Befragten sind teilweise 

belastet. 

Sport 

98,1 % der befragten Kinder und Jugendlichen treiben in unterschiedlichen Kontexten 

Sport. Dieser Befund basiert auf der Frage nach dem Kontext und der Häufigkeit der 

sportlichen Aktivität. Folgende Aspekte flossen in die Variable ein: 

ȵ7Ï ÕÎÄ ×ÉÅ ÈßÕÆÉÇ ÔÒÅÉÂÓÔ ÄÕ 3ÐÏÒÔȩȰ 

¶ in der Schule (Unterricht) 

¶ in einer AG (Schul-AG) 

¶ in einem Sportverein 

¶ in einem Jugendzentrum 

¶ Fitnessstudio/Tanzstudio 

¶ in der Freizeit/für dich allein (z. B. Joggen) 

Es wurden die Angaben als sportliche Aktivität gezählt, die selten bis sehr oft ausge-

führt werden. 

  

7,6%

43,4%
48,9%

hoch belastet teilweise belastet
niedrig belastet

Abbildung 23 Belastungsindex (n=1.872) 
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Alkoholkonsum 

Jugendliche ab der 8. Klasse beurteilen, ob und 

wie häufig sie Alkohol konsumieren. Die auf die-

ser Basis erstellte Filtervariable unterscheidet die-

jenigen, die nie Alkohol trinken von denjenigen, 

die täglich bis monatlich oder seltener Alkohol zu 

sich nehmen. Circa zwei Drittel der Befragten trin-

ken nie Alkohol. 

 

 

Nikotinkonsum 

Die gleiche Befragtengruppe konnte auch 

Aussagen zu einem möglichen Nikotinkon-

sum treffen. Dies ergab, dass knapp ein Fünf-

tel von ihnen mindestens gelegentlich 

raucht. 

 

Body-Mass-Index 

Zur Ermittlung des Body-Mass-Index werden die Körpergröße, das Körpergewicht, das 

Geschlecht sowie das Alter der Befragten herangezogen. Für Kinder und Jugendliche 

müssen jedoch andere Perzentile zu Grunde gelegt werden als für Erwachsene5. Die 

Formel für die Berechnung lautet: BMI=Körpergewicht/(Körpergröße/100)*2. Die Be-

rechnungen ergeben, dass knapp drei Viertel der Kinder und Jugendlichen ein Normal-

gewicht aufweisen. Dagegen liegen 11,1 % der Befragten im übergewichtigen Bereich. 

 
Abbildung 26 BMI (n=1.630) 

                                                             
5  BMI Rechner Kinder und Jugendliche. http://www.bmi-rechner.net/bmi-kinder.htm. (zuletzt aufgerufen am 
20.10.2017).  
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Abbildung 24 Alkoholkonsum (n=1.175) 
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Abbildung 25 Nikotinkonsum (n=1.193) 
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3.9 Planungsräumliche Zusammenfassung 

Die folgenden Abbildungen liefern einen Überblick über die Struktur zu wesentlichen 

Merkmalen in den einzelnen Planungsräumen. Ähnlich wie in der vergangenen Kinder- 

und Jugendstudie werden die in der nachfolgenden Abbildung aufgeführten Merkmale 

betrachtet. 

 
Abbildung 27 Planungsraum nach verschiedenen Merkmalen 

I. Jena-Nord 

 
Abbildung 28 Planungsraum Jena-Nord nach verschiedenen Merkmalen 

Angestrebter 
Schulabschluss

Erwerbstätigkeit der 
Eltern

Anteil der Schüler/innen mit 
Migrationshintergrund

Zufriedenheitsindex

Finanzielle Situation

Belastungsindex

1,7 % streben einen 
Hauptschulabschluss, 
85,7 % ein Abitur an

0,6 % der Eltern sind 
erwerbslos, 8,9 % haben ein 

erwerbstätiges Elternteil

12,9 % haben einen 
Migrationshintergrund

51,6 % sind zufrieden, 
43,7 % sind teilweise 

zufrieden

die finanzielle Situation der 
Familie bewerten 70,3 % als gut

6,9 % sind hoch 
belastet, 40,0 % sind 

teilweise belastet
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II. Jena-Ost 

 
Abbildung 29 Planungsraum Jena-Ost nach verschiedenen Merkmalen 

 

III. Jena-West/ Zentrum 

 
Abbildung 30 Planungsraum Jena-West/Zentrum nach verschiedenen Merkmalen 

 

1,6 % streben einen 
Hauptschulabschluss, 
90,3 % ein Abitur an

0,6 % der Eltern sind 
erwerbslos, 8,6 % haben ein 

erwerbstätiges Elternteil

10,5 % haben einen 
Migrationshintergrund

57,9 % sind zufrieden, 
36,8 % sind teilweise 

zufrieden

die finanzielle Situation der 
Familie bewerten 72,0 % als gut

6,3 % sind hoch 
belastet, 45,9 % sind 

teilweise belastet

1,4 % streben einen 
Hauptschulabschluss, 
88,9 % ein Abitur an

0,7 % der Eltern sind 
erwerbslos, 7,2 % haben ein 

erwerbstätiges Elternteil

11,2 % haben einen 
Migrationshintergrund

54,6 % sind zufrieden, 
39,1 % sind teilweise 

zufrieden

die finanzielle Situation der 
Familie bewerten 73,6 % als gut

6,4 % sind hoch 
belastet, 42,9 % sind 

teilweise belastet






















































































































































































































